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Sozialistisches Jungvolk
Jummer 2Zb >- 4S. Zahrgang

Zm Traum
So oft, so oft im Traum der Nacht
bin wieder ich im Kohlenschacht ,
und mühe mich und scharre dort
wie sonst im Dunst und Qualm vor Ort —
doch wo ich scharr ' auch immer drauf ,
die Kohlen kommen nicht zuhauf,
die groben Wage» bleiben leer,
und Hau' und Hammer find so schwer. —
Ich haste mich und scharr ' wie toll —
die Wagen werden nimmer voll —
die Lampe blakt, es schwelt der Docht ,
wie mir das Herz im Leibe pocht !
Wie 's mich bedrückt ! Was ficht mich an ?
Ist es die Näh' vom „Alten Mann " 7 —
Kein Laut , kein Ton — so stumm und still —
doch dann ein Pfeifen — scharf und schrill —
und dann — es kommt mit Sturmeslauf —
der Atem stockt — ich wache auf. —
So quält im Traum mich noch der Schacht ,
wie er mich elend hat gemacht
die Jahre durch mit seiner Last —
nun raubt er mir im Schlaf die Rast.

Heinrich Kämpchen .
„ Aus dem Büchlein . Unter Tag "

, Bergbau - und Bergarbeiterdlchtung
3 *" . Arbeiterjugend -Verlag , Berlin SW . 6S, Belle-Alliance-

MgenS uns Wissen
$ . 3« der heutigen Zeit wird ohne Zweifel von einem groben

der Jugend zu viel Zeit für nebensächliche Dinge verwendet,
gz weitaus gröhte Teil lebt wohlgemut in den Tag hinein , ohne
dj - .̂ danken über die Zukunft zu machen . Es gibt wohl Leute,
s,Klagen, man soll seine schönsten Jahre nicht schon mit Zukunfts -
tz n erschweren . Sie haben zum Teil schon recht . Aber was nützt

man ungerüstet , ohne Vorbereitung in den schweren Kampf
bens eintritt ? Schon nach kurzer Zeit wird man aus der
herausgeworfen werden und weit hinter den anderen zurück-

w '“' ft . Dieses Eenieben der Jugendjahre ist recht für die Jugend
g, , besitzenden, ' deren Platz im späteren Leben schon voraus fest -
,irt« ist, und die mit Hilfe des Geldes und der elterlichen Se »
hangen ruhig den Kampf des Lebens aufnebmen können . Sie

en , wenn sie es nicht zu dumm anvacken . wohlbehalten an ihr
kommen .

. Die anders dagegen sind doch die Verhältnisse bei der vrole -
Jugend ! Ihr ganzes Leben ist - in Leben voll auf -

tzl̂ nder Lebenswege. Aus eigener Kraft müssen sie mühsam er-
^ en , was anderen mühelos in den Schob fällt . Sie können nicht
b,!. iie Universitäten und Hochschulen , um später als Akademiker

'Eke Stellungen besetzen ru können.
g«,D ° rum ist es nötig , dah auch für die proletarische Jugend Wege
S >nt werden, die, wenn es auch kleine Umwege sind , doch schließ-

tzm vorgesteckten Ziel führen . Ein solcher Weg ist ohne Zweifel
| ^ 5rundliche Erziehung der Jugend zum Selbststudium .
! HÄ ist das Selbststudium viel schwerer als das Studium an

Schule. Aber starker Wille und unermüdliche Ausdauer , die
Seinem Proletarier schon von vornherein in grobem Mabe aus -

sein sollen , helfen mit der Zeit auch über diese Schwierig-
L hinaus .

tatni ® r ê '^ teruna des Selbststudiums der Anschluß anist
«w , . eine proletarische Jugendbewegung , wie S .A.J . , Eewerk-

.lugend, Turnerjugend , Naturfreundejugend usw . Die Haupt -
daß der Lernende mit ganzer Seele und wirklich mit vollem

solch
' bei der Sache ist. Wie viele nützliche Vorträge werden in

iii ? ugendgruppen gehalten , die alle dazu beitragen , das Wisien
Mz Eltern und auszubauen . Nach meiner Meinung wäre wohl
Ptioit menn man *n a^en in Frage kommenden Organi -

' k umsteht , um sich alles , was nützlich ist, anzueignen . Denn
JtQtt ; WWn man in der Jugend aufnimmt , desto besser wird’
öitnenV

1 späteren Leben einen Platz erringen und behaupten
»lg ^ ?rträge über alle Wissensgebiete werden in solchen Jugend -
toi ^ >° tionen gehalten und erfreulicher Weise zum Teil auch selbst

Ä?8endlichen . Dagegen kann man wohl einwenden , es sei nicht
K ni * * -I9e, daß Jugendliche Referate halten . Doch ich glaube , dem
‘ifljeJ » •• Zweifel gibt es Gebiete , die nicht von Jugend -
Mjg

" örtert werden können ' doch für gewisse Vorträge kann man
Jugendlichen nehmen. Er hat unbestreitbar verschie¬

bt °? ^ ieile daqon . Durch die Vorbereitung des Vortrages ver-
ti »

^ so in den gebotenen Stoff , daß er ihn wohl niemals
fXstz .^ Iesien wird , und das Halten des Vortrags , ohne Konzept,
^ tere ; A -. "erschafft ihm ungebundenes , freies Reden . Und das
3«it " och etwas , das man im späteren Leben notwendig be-
fctes haben die Zuhörer Vorteil . Durch das Beispiel
Meilĵ ?assen werden sie angeregt , es gerade so zu machen , was^" n Schaden für eine Jugendbewegung ist. Ist das Referat
»N 1° *ann ieder in der nachfolgenden Diskussion seine Mei -

dem Vorgetragenen äußern , oder um Erklärung von un-
. Stellen bitten .
«rJlejitji'S Einrichtung in den meisten Jugendorganisationen istErleichterung des Selbststudiums . Dazu kommt nock

eine
Dazu kommt noch dasErleichterung des Selbststudiums .'

• brr nötigen Bücher, die ja zum groben Teil
ey, „. Bibliotheken dieser Organisationen vorhanden sind . Bei

, >uan aber den festen Willen haben , etwas zu leisten, und
sanglichen Schwierigkeiten wird es bald flott vorwärts

Ä
',

^ man über den Büchern sitzt und „büffelt"
, ist

I* Tel -,»
"it getan . Man muß auch hinaus , um mit eigenen Augen

u n W ene unl> ®eJ)örte 3U sehen und zu beobachten. Erst wenn
k ^ rkii^ ütas man gelesen bat , sieht , kann man sagen , man bat

Und dafür sind auch wieder die erwähnten
tf mQ„ l0nen P**- Die Führer setzen Wanderungen an, ' um das ,

hisg, „ “n
.einem Versammlungsabend theoretisch gehört bat .

^ 4 di- gn *, ‘ rt Wirklichkeit zu zeigen. Wer mit offenen Augen
0ebt. lernt mit der Zeit alles verstehen. Das Wan -

aufnahmebereiten Sinnen bildet und bereichert unser

Î Ne
'
aus

' ^ E Gestalten treten in der heutigen Zeit auf der Welt -
d-^ lniz >,Pr - sich lächerlich machen durch eine vollständige Richt -
^ sie ihr/, ? ' ü^ chslkn Dinge . Mit althergebrachten Phrasen glau -

^ etm ^
" " ^ nntnis verdecken zu können. Geht man aber ihrem

i,!' 1«. SeJ*5" "? ch - J ° stößt man schließlich auf eine unendliche
3uoen? ami müssen sie abtreten , mährend ein anderer , der
bieten ausgenützt hat , hem stmcksten Ansturm im Leben

ly, Teder rede Untersuchung seines Wissens ausbalten "
' '

Entweder
° " in ^einer Tugend zwischen zwei Dingenh. vintniPho. ° lso in seiner Jugend zwischen zwei Dingen wc

ij. Nur den- bm ^ ^ vergeudet seine Jugendiabre - indem er sorgc
^ ^Usigen leBt , um dann später mit größeren A
tz? ei » „ Ä ™

, ?u müssen , oder er schlägt den etwas härter
ss«! bas es Tugend mit Anreicherung seines Wisse

ich gla „ s, „ ermöglicht, sein späteres Leben ruhig zu gestalte
letztere De sie . wenn man sich in der Jugend aeinstellt ' denn „Wissen ist Macht !"

Karl Spachholz .

Beilage öes volksfreunö _ üarlsrusse. y. Oktober 1428

Jugend unterm Sozialistengesetz
Wer hat wohl mehr Veranlassung , den 21 . Oktober' als Fest -

und Siegestag zu feiern : die Jungen oder die Alten ? — Zur Be¬
antwortung dieser Frage wollen wir einen Blick auf die Rolle
werfen, die die proletarische Jugend in der Heldenzeit der Sozial¬
demokratie spielte. Der junge Arbeiter , früh aus eigene Beine ge¬
stellt, war Mitverdiener in der Familie . Auf der Wanderschaft
kommt er in Berührung mit älteren Klassengenossen . Die Werk¬
statt , in der er eng an die erwachsenen Arbeiter beranrückt, gibt ibm
Gelegenheit , die in der älteren Generation herrschenden sozialisti¬
schen Anschauungen kennen zu lernen , oder es wurden ihm Schrif¬
ten von Lassalle , Marx , Bebel und Liebknecht oder der in Zürich
erscheinende „Sozialdemokrat " in die Hände gedrückt . Ost auch
las der Lehrling den Gesellen aus diesen Schriften bei der Ar¬
beit vor.

Das eigentliche politische Leben spielte sich in den geheimen
Zusammenkünften ab, und da hieß es denn auch für die Jugend :
Helft mit bei dem großen Befreiungskampf eurer Klasse ! Und die
Jugend folgte begeistert diesem Appell. Besonders bei der Ver¬
breitung verbotener Schriften war sie oft „ausfübrendes Organ ".
So wuchs in ibr früh ein starkes Verantwortungsgefühl . Um die
Parteiorganisation trotz des Verbots aufrechtzuerhalten , gründeten
die Genossen häufig „Theaterklubs " und sonstige Keselligkeitsver-
eine. Der erst zwanzigjährige Julius Bruhns , gebürtig an
her Wasserkante, wurde Mitglied eines solchen „Theaterklubs " ;
denn, wie er in der Schilderung seiner Jugendezit sagt : „Mein
Eifer und meine schon erprobte Tätigkeit für die Partei verschafften
mir trotz meiner Jugend die Ehre , an den Beratungen immer teil¬
zunehmen. . . . Ich nahm eifrig an jeder geheimen Versammlung
teil , mochte sie auch oft stundenlange Märsche erfordern ."

Diese Zusammenkünfte und Beratungen wurden größtenteils
auf Sonntagsfpaziergängen kleinerer oder größerer Gruppen , in
möglichst abgelegenen Lokalen oder in einem Gehölz im Walde abge¬
halten . Allerlei Vorsichtsmaßnahmen, um ungestört die Partei¬
angelegenheiten beraten zu können , mußten natürlich getroffen
werden.

Rach der Ausweisung des Leiters des Theaterklubs wurde
Bruhns zum „Direktor" gewählt . Er nahm die Wahl an , obgleich
er wußte, daß er sich dadurch der Polizei äußerst verdächtig machte .
Bald war man ihm denn auch auf der Svur und hielt bei seiner
Mutter , bei der er wohnte, Haussuchung ab, mußte aber unverrich¬
teter Sache wieder abzieben, da Bruhns die verbotenen Schriften,
hen „Sozialdemokrat " usw . , auf dem Speicher versteckt batte und die
Gesetzeswächter bei der herrschenden Julibitze nicht binaufsteigen
wollten . Eine weitere , durch schnöden Verrat herbeigesübrte Haus¬
suchung folgte , die ihm , dem erst Einundzwanzigjährigen , am 16.
August 1881 die Ausweisung aus seiner Heimatstadt Hamburg ein¬
brachte. Seine Tätigkeit für die Partei setzte aber Bruhns in ver¬
stärktem Maße fort , durch das große Vertrauen der Eenosien wurde
er denn auch als Dreißigjähriger in den Reichstag entsandt .

Mit welchen Schwierigkeiten das Einschmuggeln des in Zürich
gedruckten „Sozialdemokrat " verbunden war und in welchem Maße
Jugendliche daran beteiligt waren , das schildert I . B e l l i in
seinem prächtigen Buche ..Die Rote Feldpost unter dem Sozialisten¬
gesetz "

. Seinem jüngeren Bruder , der sich mit Zeitungen auf der
Reise befand, stieß folge- zu : „Auf dem Postamt in Singen
wollte es der Zufall , de . > für den Empfänger bestimmter Deck-
adreßzettel in dem Pa ? ch lockerte , zum Verschluß herausspielte
und gerade auf den Po Walter fiel . Mein Bruder beseitigte den
Zettel , aber der Beamte batte es gemerkt und schöpfte Verdacht aus
etwas Ungehöriges . Den Aufgeber ließ er zwar seiner Wege ziehen,
doch sandte er zur Gendarmerie , denn bald wurde Bruder ^ Hans
von einem Berittenen eingeholt und nach Radolfzell ins Gefängnis
gebracht.

Belli , der von Beruf Schuhmacher war und eine eigene Werk¬
statt besaß , hatte auch einen prächtigen Lebrjungen , der eifrig be¬
müht war , den Sozialdemokrat " mit zu schmuggeln . Ueder ihn
berichtet er : „Außer den Probenummern des „Sozialdemokrat " fiel
der Polizei lange nichts Erhebliches mehr in die Hände, obwohl
sie uns hart auf den Fersen war . Ende August 1880 , einige Tage
nach dem Wybener Kongreß, erbeutete sie aber den größten Teil der
Nummer 39. Der Ballen war zu Schiff an einen Ort am deutschen
Seeufer gebracht worden. Mit dem Bergen der Ware war mein
Lehrjunge betraut , der sonst zuverlässig war . Doch in einer roman¬
tischen Anwendlung konnte er es nicht übers Herz bringen , einem
Schulfreund zu verschweigen was er für ein Kerl sei, der bei der
Vorbereitung zur „großen Revolution " mit tätig wäre . Das
patriotische Gewissen des andern Jungen fand keine Ruhe , bis er
dem Bürgermeister Kunde von der „Verschwörung" gab. Der Bür¬
germeister zog mit den Eemejnderäten , dem Büttel und anderen
bewaffneten Helfern nach dem Wohnhaus der Eltern des Lehr¬
jungen , um die Verschwörer zu fangen . Dort erbeuteten sie die
Nummer 39. Es gab groben Auflauf im Dorfe, die Gendarmen
wurden von Konstanz hertelegraphiert . Der Lebrkunge war nicht
mehr da , und den Eltern konnte nicht nachgewiesen werden, daß sie
etwas mit der Sache zu tun batten .

"
Wieder war man einmal hinter Belli her, um die gefährliche

Ware abrufangen . Bellis Frau batte gerade die Sachen fortge¬
bracht, als auch schon die Polizei erschien und Haussuchung hielt .
Die Polizei mußte aber unverrichteter Sache abzieben, denn Bellis
Lehrjunge führte die Polizei so irre : „Die im Koffer befindliche
Nummer 10 mußte im Elsaß in kleinen Paketen weiterbefördert
werden. Die Polizei vermutete , daß ich solche Reisen mache , und
ließ meinen Lebrhuben durch einen Svenglerjungen ausfragen ,wann ich abreise und wohin . Mein Lehrjunge erzählte : nach Ro¬
mansborn und von dort nach Friedrichshafen . Der Svenglerjunge
sagte es seinem Onkel und dieser Oheim war ein Konstanzer Schutz¬
mann . Am andern Tage stieg ich in Kreuzlingen ein , auf der näch¬
sten Station aus und ging zu Fuß nach Hause zurück. Die deutsche
Polizei batte sich vergewissert, daß ich abgefahren sei . und schicktemir auf dem Dampfschiff zwei Leute zu meiner Verhaftung nach .
Mein Lehrjunge indessen begab sich abends an die Landungsstelle
in Konstanz und betrachtete hinter einem Baum die Gesichter der
leer zurückkommenden Schutzleute.

"
„Er isch nit komma "

, meldeten

Wochenprogramm - er S . Ä. 1.
Karlsruhe . Dienstag : Probe in der Südendschule. Erscheint voll¬

zählig und pünktlich, auch die bisher Fehlenden . Donnerstag : Jüngere
Gruppe in der Hebelschule Zusammenkunft . Zweck derselben wird am
Dienstag bekannt gegeben. Freitag : US— MS Uhr BürchcrauSgabe im
Waldheim . ES wird ersucht , die Bibliotbekstunden pünktlicher als bisher
einzuhalten . Sonntag : Grotz-Karlsruhe Beteiligung an der Einweihung
der Jugendberberge durch die Karlsruher Jugendbllnde . Tresspunkt %11
Uhr Ecke Seminar - und Moltkestratze (beim Engländerplatz ) . Jugend -
gcnossen erscheint alle . Montag : Ghmnastk in der Hebelschule .

Rüppurr . Mittwoch : Musikabend. Nächster Gruppenabend am 5 . No-
vember im Kindergarten . '

Daxlanden . Donnerstag , 11 . Okt . : Wichtige Mitgliederversammlung
Punkt 8 Uhr . Vortrag . Instrumente mitbringen .

Grgtzingen . Donnerstag , 11 . Okt. : UebungSabend . Sonntag , 14. Okt. :
Näheres Donnerstag . Genossinnen und Genossen, alle Veranstaltungen be¬
ginnen Punkt 8 Uhr . Erscheint alle pünktlich .

Rotenfels . Donnerstag , 11 . Okt. : Diskussion über das Jugendhest .
Bringt alle das Scptcmbcrbest mit . Freitag , 12. Okt . : Mustkprobe. Sonn -
tag . 14. Okt. treffen wir uns im Jugendheim . Montag , 15. Okt . : Gym¬
nastik.

sie dem Wachtmeister, der da wartete . Dieser meinte : „Hm . er ist
doch ganz bestimmt heut» morgen abgereist.

" Ich war inzwischen
auf der anderen Seite nach Kalmar gefahren . Meinen Gepäck¬
schein gab ich einem Dienstmann , der die Ware zu erbeben und in
einen Easthof zur Stadt Breisach zu bringen hatte . Längere Zeit
wurden die Ballen und Kisten von Kreuzlingen und Münsterlingen
im Nachen an das deutsche Ufer bei Konstanz gebracht. Don dort
mußten sie in einem Karren durch den Wald und über die Rhein¬
brücke nach Konstanz bineingefahren werden. Das war nicht ge¬
fahrlos , denn auf der Brücke batten die Grenzer noch das Recht , die
Vorübergehenden aufzuhalten . Diese Ueberfahrten besorgten da¬
mals mein Lebrjunge und ich . Drüben wartete ein Zimmermann
mit seinem Karren in einem Versteck. Er mußte die Kontrollgänge
der Grenzer beobachten und uns ein Zeichen geben, wann wir an-
fabren konnten."

Ferner erzählt Belli vom „alten Rbeinbold "
, der , von Beruf

Seiler , beim Militär weiterdiente , Unteroffizier , Erenzjäger ,
Postenführet und Kontrolleur war , wie er mit seinem sechzehn¬
jährigen Sohne , der ihn manchmal noch an Kühnheit übertraf , in
den Dienst des Schriftenschmuggels trat und unter allerlei Aben¬
teuern die Sache meisterte. Der Kahn des Alten wurde von der
Behörde , die von seiner Schmugglertätigkeit erfahren hatte , im
Eondelbafen zu Konstanz angeschlossen . Belli berichtet dann wei¬
ter : „Wir kauften dem Manne einen neuen Kahn und befestigten
ihn am Schweizer Ufer. Auf Rbeinbolds Fahrten unterstützte ihn
sein ältester , damals sechzehnjähriger Sohn . Am „Horn"

, einer
Uferkante des Bodensees hatten Vater und Sohn eine Ladung ver¬
borgen. Sie wurde in der Nacht auf einen Karren gestellt, durch
den Wald und über die Felder von der Staader Seite der Rhein¬
brücke zu geschoben . Mitten in einem Kartoffelacker hielten die
Rbeinbolds still, denn es hoben sich vor ihren Augen lange Schatten
in die Höhe . Die Schatten teilten sich und wurden körperlich ,
kamen mit Sprüngen und wütendem Geschrei auf Vater und Sohn .
Der Alte mit den langen Beinen riß aus , der Junge hielt sich mit
seinem Rebmesier die Dränger vom Leibe und floh im günstigen
Augenblick in die Nacht. „Haltet die Dieb '

, die elendigen Kar¬
toffeldieb ' !" schrien die Bauern hinter ihnen drein . Aus dem
Karren fanden die Bauern keine Kartoffeln , wobl aber das andere,
das sie nach dem Amtsgericht in Konstanz bringen ließen.

In Chemnitz schlossen sich die Jugendlichen zu einer Partei -
jungmannschaft zusammen, Ihre Hauptaufgabe bestand im Plakat¬
kleben , im Einbängen des „Sozialdemokrat " in die Zeitungshalter
der Gastwirtschaften, im Austragen der Flugblätter und im Hissen
roter Fahnen auf schwer zugänglichen Höhen. Diese Chemnitzer
Jungmannschaft batte ihren Vorläufer : den „Kleisterklub von
1873"

, dessen Hauptaufgabe es war , für die unentgeltliche Verbrei¬
tung der Versammlungsanzeigen zu sorgen. Unter den verschieden¬
sten Namen („Vorwärts "

, Dramatischer Verein „ Heinrich Heine")
hatte eine Iugendlichen -Vereinigung bis zum Ausnahmegesetz fort¬
bestanden.

Am zehnten Jahrestage des Sozialistengesetzes, am 21 . Oktober
1888 , stiegen viele rote Fahnen empor. So wurde in Eotba eine
fünf Meter lange und zwei Meter breite Fahne mit der Inschrift :
„Hoch lebe die Sozialdemokratie ! 1878 — 1888" am Gallberg ge¬
pißt . Ein junger Baubandwerker befestigte sie am Gipfel einer
italienischen Pappel . Er kletterte an dieser empor » id bestrich beim
Hinabsteigen den Baumstamm mit Kleister , der mit kleinzerfchla -
genen Elassplittern versetzt war . Stolz flatterte die Fahne am
Sonntag in das Land und verkündete die llngebrochenheit der Par¬
tei . Polizei und Feuerwehr mußten geholt werden, um ihrer hab¬
haft zu werden . Eine Leiter wurde angestellt , aber vergeblich.
Schließlich mußte die Spitze des Baumes abgesägt werden.

Ein sehr rühriger „Jugendgenosse" war auch Philipp Sche . ide -
m a n n . Als er kaum das 18 . Lebensjahr vollendet batte , schloß
er sich der gewerkschaftlichen Organisation der Schriftsetzer an . Nach
wenigen Tagen trat er der Sozialdemokratischen Partei bei. Der
Entschluß kam nicht plötzlich ; denn Scheidrmann war schon längst
mit den verbotenen sozialdemokratischen Schriften vertraut . Er
schrieb einmal : „Ich hatte alle die damals verbotenen sozialdemo¬
kratischen Schriften , soweit ich sie in den Schubladen der Setzer er¬
wischen konnte, schon als Lehrling gelesen .

"
Eifrig bemüht , den „Sozialdemokrat " und die sozialdemokra¬

tischen Flugschriften auszutragen , lief Scheidemann treppauf ,
treppab . Er erzählte darüber : „Vom Austragen der Flugschriften
hätte mich damals keine Macht der Erde abgebalten . . . Wir
sahen unfern Lohn in der erfüllten Pflicht der Schriftenverteilung ,in der Täuschung der Polizei und der Irreführung der Gendarmen .

Ich werde niemals vergessen , in welcher Aufregung sick» meine
gute Mutter einmal wochenlang befunden hat , als die Polizei ein .
kolossales Interesse bekundete für gewisse gedruckte „Winke"

, die
uns Pfannkuch, der damals Abgeordneter für Berlin VI war , von
der Hauptstadt mitgebracht hatte . Da ich im Besitz einer größeren
Menge dieser Winke war und unglücklicherweise auch in einer ge¬
heimen Versammlung im damaligen „Oesterreichischcn Hof" zu
Kassel von einem eindringenden Polizisten erkannt worden war, ,
mußte ich stündlich auf eine Haussuchung gefaßt sein Ich infor¬
mierte also meine Mutter , die auf Verbrennung bestand, sich aber
schließlich schweren Herzens bereit fand , die für uns sehr wertvollen
Drucksachen in ihre Unterröcke einzunähen , um sie vor der neugieri¬
gen Polizei und mich vor dem Gefängnis zu sichern. Ich selbstwurde derart sorgsam beobachtet, daß es mir absolut unmöglich war,das kostbare Gut aus dem Hause zu schaffen ."

Eemaßregelt , mußte er seine Vaterstadt Kassel verlassen und
wandelte nach Marburg a . d. Lahn , wo er mit älteren Parteige¬
nossen den Verein „Gemütlichkeit" gründete , der bis zum Fall des
Sozialistengesetzes die Parteiorganisation zusammenhielt .

Nur wenige konnten hier genannt werden, die als Jugendliche
in der sozialistengesetzlichen Zeit mitkämvften und treu und auf¬
opfernd der großen Idee des Sozialismus dienten . Wer wollte auchdie vielen , vielen jugendlichen Kämpfer hier aufzäblen ? Mancher
schloß leider frühzeitig die Augen und kann heute nicht den großen
Erinnerungstag , den Kampfestag und Siegestag miterleben .

(Fritz Neubecker in der Oktobernummer der „Arbeiterjugend ",Monatsschrift der Sozialistischen Arbeiterjugend .)

Kinderfreunde
KarlSruyc . Jung , und Rote Falken . Äruppe I ( Süd ) . Mittwochvon 6—8 Ubr im Jugendheim . Erzählung aus Bebels Leben" . Gruppe II

(Ost und West ) : Mittwoch von 6—8 Uhr im Waldheim . Unsere Arbeiter -
dichter " . — Jungsallen . Samstag von 4—6 Uhr im Jugendheim basteln.
Schere, Messer und rohe Kartoffeln mttbrtngen . Sonntag : Wanderung .
Treffpunkt 8 Uhr am Tivoli . Montag : Gymnastik in der Hebelschule , nur
für Rote Falken .

Durlach . Rote Fallen . Am Mittwoch. 10. Oktober, nachmittags 4 Uhrim Horst. — Jungfalken . Am Samstag , 13. Okt.. nachm . 3 Uhr . im Horst .Kommt regelmäßig , vollzählig und pünktlich.
An alle Ortsvereine !

Am kommenden Sonntag findet in F o r ch h e i m eine KrelsauS -
fchußsitzu ng statt , mit folgender Tagesordnung : 1 . Berichterstattungvon der Bczirksausschutzsttzung. 2. Wintcrarbeit . 3 . Berichte der Orts -
vcreine. 4 . Verschiedenes. Stimmberechtigt ist von jedem OrtSvcrcin je¬weils der 1 . Vorsitzende. Wir bitten alle Genossen und Genossinnen, so¬
weit sie in leitender Stellung sind , zu erscheinen . Es wird aus deiscr
Sitzung die Arbeit sür das kommende Jahr sestgelegt werden , so daß es
von Wichtigkeit sein wird , recht zahlreich zu erscheinen . Nähere Lokal- und
Zeitangaben am Samstag an dieser Stelle . Die Kreisleitung .
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